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Rumänische rthodoxe Kırche
Rumänische Orthodoxe Metropolie
füur Deutschland un Zentraleuropa

Vo.  S Mircea Basarab, München

Aus der Geschichte der Mutterkirche‘
DıIe Rumäniısche Orthodoxe Kırche ist eıne autokephale Kırche 1m Rang e1Ines Pat-

riarchats. Sıe bıldet mıt den anderen orthodoxen Schwesterkırchen dıe
Famıiılıe der Orthodoxı1e, dıe In einer vollkommenen Gemeninschaft lebt. Das bedeutet.
dass dıe orthodoxen Kırchen denselben CGlauben bekennen, 1ES21De kırchliche Disz1ıp-
lın respektieren un 1ese1lbDe Liıturgie felern. In der Arft und Weılse, WI1Ie das vangel1ı-

VON verschıedenen Kırchen erlebt und Urc unterschıedliche Kulturen SC-
drückt wird, esteht auch das Spezılıkum jeder orthodoxen Kırche. Unter diıesem
Aspekt ist eiıne orthodoxe Kırche griechiısch, russısch, serbısch oder rumänisch. Dıe
orthodoxen Kırchen AUS Südost-Europa en das Olk HEG seine Geschichte begle1-
F6r betreut und sehr oft einen wesentlıchen Beıtrag ZU[I Erhaltung der ethnıschen
Identıtät und natıonalen Eıinheıit geleistet.

Hıstorische Berıchte W 1€e auch archäologische, lınguistische und hıstorisch-logische
Beweise welsen sehr früh dıe Verbreıtung des Christentums auf dem heutigen JTerr1ıto-
r1um Rumänilens nach. Der Kirchenhistoriker Eusebio0s VON (aesarea (+330) weıiß VON

Orıgenes (+254) dass der Apostel Andreas be1l den Skythen das kEvangelıum VCI-

kündigte.“ asselbe erfahren W ITr auch AaUusSs dem Sınaxarıon eccles12e Constantinopoli-
und JTertullıan, e1in ekannter pologet (+240) schrıeb, dass In se1ner Zeit das

Christentum HnierTr den Sarmaten, aken, (Germanen und Skythen verbreıtet wurde.?
Aus der Kırchengeschichte erfahren WT, dass Kırchen AaUS$S Scythlia Miınor die heutige
Dobrudscha) un NOr  AC der Donau die Zeıt ber mMıt der unıversalen Kırche
In (Gemeninschaft standen. Ebenso Za dıe Kırchengeschichte iinier den Teilnehmern
be]l den ökumenıschen Konzılen VO Nıkala Konstantinopel Ephesus

Chalzedon oder be1l den Lokalsynoden, 1SCHOTE AaUuSs Scythıa Mınor und
behält dıe Bezıehungen der Kırche dieser Gegend mıt Konstantınopel ıIn Erinnerung.
Dıe Kırche AUS Scythıa Mınor zählte Anfang des Jhs. neben Tomıiıs (dem heut1-
SCH Constanta) 14 weıtere Bıschofsstühle und WarTr dıe Heımat ein1ıger ekannter
Theologen W 1e6 ohannes Cassıan (+431); D1ionys1ius ExX1guus (der Kleıne +545) oder der

Für den Anfang der rumänıschen Geschichte und Kırchengeschichte sıehe In deutscher Sprache Mırcea
PäacurarIiu, Geschichte der rumänıschen orthodoxen Kırche (Oikonomia 337 rlangen 1994, T und dıe
auf den Seıiten SS angegebene Bıbliographie.
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sogenannten „Skythıschen Mönche“ (Leontios, Johannes Maxent10s und Petros D1IaCc0-
1105 AaUS dem Jh)}

DıIe archäologischen un chrıstlıchen Charakters AUS dem miıt Inschriften
In lateinıscher Sprache bewelsen dıe T1 Bekehrung der dako-römiıschen Bevölke-
rung die Vorfahren der Rumänen) ZU Chrıstentum, aber auch hre Kontinultät auf
dem Terrıtorium Rumäniıiens nach dem Rückzug der römischen Verwaltung und AT
HIC üdlıch der OoONau (274:275). Das Votivtäfelchen mıt der Inschriuft 7 enovıus

pOSu1” (Biertam, Kreıs Sibiu/Hermannstadt), dıe Gemme VO Potaılsa (Turda,
Kreıls Cluj/Klausenburg), dıe Kırche VON lJäven1ı (Kreis It) sınd AUS dem Jh und
bılden LLUT einıge Beıispiele für dıe Kontinultät und Bekehrung der dako-römiıschen
Bevölkerung

Diıie Anwesenheıt der ärtyrer nOrTr  C der Donau (z der abas, Kreis Bu-
ZAU) welst darauf hın, dass hıer eiıne lebendige Kırche exıstierte. Der Briefwechsel
zwıschen Basılıus dem Großen und dem (jJouverneur VONN Scythıa Mınor über den
Aas eKunde! dıie KExıstenz eines organıslierten chrıistlıchen ens In Gothien.” Hs
andelt sıch AI DE Terrıtorıum NOT:  IC der ONauU, In dem früher Bıschof UU
fıla Hıs 7AHE Verfolgung der Chrısten dem gotischen Fürsten Avrıch tätıg
Wa  ar ASSGIDE oilt für dıe Exıstenz eines organıslierten christliıchen L ebens auf dem
Terrıtoriıum Rumäniens 1M frühen 1ttelalter. Das CATISEHCHE en ıldete also das
Umfeld für dıe Entstehung des rumänischen Volkes [J)as berechtigt dıe Rumänen als
Nachfolger der Dako-Römer behaupten, dass S 1E ıIn der Geschichte als Chrısten
erscheıiınen und eshalb nıcht W 16 dıe benachbarten Völker eın festes Jahr als Christija-
nısıerungsdatum en

Der AaNONYMC Notar des ungarıschen Könı1gs Rela vermerkt beım Einmarsch der
Ungarn In S1ıebenbürgen (9 Jh.) dıe Exıiıstenz der rumänıschen polıtıschen Strukturen.
Hs andelt sıch elu „  urs der Rumänen“ (in der ähe VO Cluj/Klausenburg),
W 1€e auch Menumoruth ın OT oder Jad 1M Banat, dıe dıe Rumänen 1mM amp

dıie Ungarn ührten
ach der ründung der Z7WEeI1 außerkarpatischen rumänıschen Fürstentümer wurde

dıe vorhandene kırchliche Struktur der beiıden er 1mM Rang eıner Metropolıe VO

ökumenischen Patrıarchat anerkannt (Muntenien-Walachei 1359 Moldau Dıie
Bıldung der rumäniıschen Metropolıen 1n den Donaufürstentümern erscheıint als olge
der ründung der Z7WEI1 rumänıschen Staaten. Obwohl der I Erzbischof Transsıl-
vanılens (Siebenbürgen) uUunNns erst 1:30) ekannt wird, sınd dıe Spuren eiıner kırc  ı6cHNen
Struktur In dieser alten und mehrheıitlıc VON Rumänen bevölkerten Provınz vıiel alter
In Transsılvanıen wurde das SA der orthodoxen Rumänen Mr den amp
den reformıierten und katholischen Proselytismus eprägt DIe Annahme der Reform
wurde VOIN den reformı1erten Fürsten Sıebenbürgens 1m unterstuützt, wobel dıe
Annäherung A Kom dem 1NI1USS der Jesuiıtenpatres stand Unter dıesen anı
ständen und dem T11C des Wiıener OTes hat eın Teıl der RKRumänen AaUSs VTANS-
sılvanıen dıe Unıon miıt Rom an gCENOMMIEC: (1698-1701).

Am Anfang WAaT dıe Sprache des Kultus dıe ängıge Sprache des Volkes, das
Volkslateın, das 1mM östlıchen 'Teıl des römischen Reıiches gesprochen wurde. Das lässt
sıch beweılsen 1BERS dıe Grundbegriffe des chrıstlıchen auDens ın der rumäniıschen

Pacurarıu, Geschichte der rumänıschen orthodoxen Kırche, 50-55
Pacurarılu, O 45-46.
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Sprache, dıe alle eiınen lateinischen rsprung en Das bedeutet: als dıe Slawen
kamen, WarTr dıe Chrıistianisierung der Rumänen schon eendet Dıe slawısche Sprache
seizte sıch 1mM Jh als Kultussprache UG 1E für das Olk aber unverständliıch
Deshalb wırd mıt Sıcherheit AdNSCNOMMCN, dass für dıe Predigt, dıe Katechese und dıe
Beıichte weıterhın dıe Sprache des Volkes benutzt wurde. Der Dıakon (Cores1 engagler-
te sıch sehr bewusst b dıe Übersetzung und den TÜ VO  un Kultusbüchern O-
15561 Brasov-Kronstadt) für dıe Wiıedereinführung der rumänischen Sprache In den
CGottesdiensten: ‚damıt dıe rumänıschen Priester verstehen“.  « 6 DıIe Eınführung der
mänıschen Sprache In dıe Liturgie wurde 1mM mıt der Verölfentlichung der Ho-
mılıensammlung (Cazanie des Neuen Testaments (1648), der Psalmen (1673)
des Liıturgiebuches u.1683) un der vollständigen (1688) Lortgesetzt.

ach der Vereinıigung der rumäniıschen Länder Moldau und alacneı und
der Unabhängigkeıtserklärung rhielt dıe orthodoxe Kırche Rumäniens VO
Okumenischen Patrıarchat dıe Anerkennung der Autokephalıe (1885) un erlangte
1925 nach der Verein1igung Iranssılvanıens und Bessarabıiens mıt Rumänien (1918)
den Status eines Patrıarchats miıt S1tz In Bukarest Dıe Rumänische Orthodoxe Kırche
hat sıch für dıe Okumene engagıert und ist se1ıt 1961 New Delhi) ıtglıe« 1m OR  n
Sıe gehört auch der KEK Mıt ıhren 19,8 Mıo Gläubigen 86,7% der Bevölkerung)
gılt dıe Rumänische Orthodoxe Kırche als zweitgrößte orthodoxe Kırche der Welt

Die rumänische Diaspora
DıIe Rumänische Orthodoxe Metropolie für Deutschland und Zentraleuropa ist e1-

NS der fünf Biıstümer der Rumänischen Orthodoxen Kırche INn der Dıaspora. Ihr MVOr-
steher ist ıtglie, der Synode der Rumänischen Orthodoxen Kırche und dıie Epar-
chıe erfreut sıch der Verwaltungsautonomie e1InNes Bıstums 1mM Ausland

Dıe rumäniısche Diaspora’ und hre kırc  1ıchen Gemeı1lnden In Zentral- und West-
CUTrODa lıcken auf eine ange Geschichte zurück. DiıIe mıt festem oder vorübergehen-
dem Wohnsıtz In den großen europäischen Metropolen ebDenden rumäniıschen ntel-
lektuellen versuchten mıiıt Unterstützung der Rumänischen Orthodoxen Kirche, sıch ıIn
kırc  i1ıchen Gemelinden organısıieren. Es gab bereıits Ende des Jh.s eiıne starke
rumäniısche (GemeıLinde 1n Wıen, der CS 1906 gelang, eine Kapelle einzurichten, dıe

Januar 1907 eweıht wurde. In Lemberg estand schon S eine rumäniısche Ka
pelle und 1860 kam eine eigene Kırche hinzu. In Parıs wurde 1853 für dıe dort
ansässıgen Rumänen eıne Kapelle eingerichtet. Dıe rumäniısche Reglerung kaufte
18582 1mM Quartier Latın eıne ehemalıge Dominikaner-Kirche, dıe auch heute dem
größten Teıl der Rumänen in Parıs als geistliche Heımat dient

DIe Anwesenheıt rumänıscher Gelmstlichkeit In Deutschlan ist mıt den rumän1-
schen Handelsleuten In 1Ppz1g verbunden. Für hre relıg1ösen Bedürfnisse wurde
zwıschen 1558 und 18581 eine Kapelle errıichtet. In aden-Baden stiftete (1864-1866)
der rumänıiısche Fürst Michael Stourdza In Erinnerung seıinen Sohn eine rumän1-
sche Kırche. u den (jottesdiensten kamen Rumänen AUuUsSs der mgebung un AUS

0 Das Vorwort VO Evangelıum, rasov-Kronstadt ( 15
Pacurarıu, DIie rumäniısche I)ıaspora In der Vergangenhe1 und CHTE: DeisLSs (1995) 29-34 (rumä-

nisch).
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den benachbarten tädten Frankreiıchs, W 1€6 auch rumänısche Stipendiaten AUS He1-
delberg, reiburg, Straßburg oder Karlsruhe. Se1t 1882 steht die Kapelle in aden-
Sa nach dem unsch ihres Stifters der Jurisdiıktion der Metropolı1e der Mol-
dau. Heute noch üÜDt dıe Kapelle mıt iıhren CGottesdiensten ıIn rumäniıscher Sprache
eiıne besondere Anzıehungskraft auf dıe Kumänen ın Deutschland, Frankreıich und der
chwe17z AU!  S

DIe rumäniısche Geschichte reESiStrIeTte 1mM und noch Begınn des M) Jh.s (bis
eıne starke Auswanderungstendenz, besonders AUS Sıebenbürgen, AUS dem Bu-

chenwa und AUS dem Banat nach Zentral- und Westeuropa und auch nach Amerıka
ach dem Weltkrieg hat sıch dıie Lage völlıg geändert. DıIe mıt dem rumän1-
schen aa verbundenen Hoffnungen eizten der Auswanderung e1in Ende.

Zwischen den ZWel Weltkriegen ührten dıe Kırchengemeinden In Parıs, Wıen un:
aden-Baden hre Exıstenz fort. nen chloss sıch dıe rumäniısche (Gemeıinde AUS

Berlın an®, dıe hre CGottesdienste se1t September 1940 In eiıner Kapelle elerte. Bald
wurde dıe rumäniısche Kapelle eIn, dass dıe rumäniısche Regierung 1m August
1943 eine evangelısche Kırche ıIn der Jerusalemstraße mıt einem Haus
kaufte, dessen Räume als Pfarramt, Museum und Wohnung für den Pfarrer diıenen
ollten Die Kırche wurde nach der orthodoxen lıturgischen Tradıtıion eingerichtet.
Am 24 Januar 1944 fejıerten dıe Kumänen ıIn Berlın m ıt Erzpriester Emuilıan Vasılo-
schl ıhren ersten Gottesdienst In der Kırche. Diıe Exıstenz dıeses rumänıschen
Zentrums WaT VON kurzer Dauer, da nfolge des Luftangri{fs VO März 1945 dıe
Kırche bıs auf dıe Mauern zerbombt und dıe benachbarten (GGebäude völlıg ZerStOr
wurden. ach dem rıeg entschıeden dıe Stadträte, dıe zerstorten (Gebäude abzure1l-
Bßen und dem Vıertel E1 Cjesicht geben

Die CUE Auswanderung ach dem Weltkrieg
Das Ende des etzten Weltkriegs überraschte 1mM Westen EKuropas eine große S;ahl

VO RKumänen Es Dıplomaten, Studenten, Armeeangehör1ge, Arbeıiter und
rlınge, die sıch nıcht mehr in dıie VON der sowJetischen NC besetzte Heımat
rTrauten nen schlossen sıch 1Im auTfe der e zahlreiche Rumänen d  9 dıe VOT der
Machtergreifung der Kommunisten flüchteten oder TG Heirat in den Westen ka-
18819  - DıIe rumäniısche Dıaspora nahm VO Tag Tag einen betont polıtischen Cha-
rakter Unter der enrnAneı der Rumänen, dıe sıch nach dem rı1eg 1m Westteil
Kuropas nıederlıielß, waren auch Geistliche und eın rumäniısch-orthodoxer Hıe-
rarch.

Vısarıon Puiu der ehemalıge Metropolıit des Buchenwaldes (1935-1940) und Met-
opolıt VO Transnıstrien (1942-1944) miıt S1tz 1n ()dessa wurde beım Eınmarsch der
Russen In Rumänien außerhalb der Heımat überrascht. Als (jesandter des Patrıarchen
Nıkodım nahm August 1944 In Zagreb der 1 eines kroatisch-
orthodoxen 1SCNOIS (ein kurzlebiger un trügerischer Versuch während des Welt-

Vasılescu, DDıe rumäniısche Kırche ıIn Berlın, DEeLsLs A (1996) AT
Für dıe Tätıigkeıt des Metropolıiten Vısarıon ach dem Weltkrieg siıehe Jean-Paul Besse, L’Eglise OT  e“

OxXe roumaıne de Parıs, Parıs 1994 Vasılescu, Das rumäniısch-orthodoxe Bıstum für Zentraleuropa, Ms.
S
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kriegs) teıl Weil dıe Front nach Westen vorrückte, flüchtete Metropolıit Vısarıon für
elıne e116 nach Wılen. In der ehemalıgen Hauptstadt der Habsburger versuchte GF das
kırchliche Leben der Rumänen organısieren, worüber (F Patrıarch Nıkodim auch
benachrichtigte. Als Konsequenz ein1ıger Intriıgen, die hre Wurzeln In den damalıgen
rumänıschen polıtıschen Kreıisen der onau-Metropole hatten, usstie Metropolıit
Vısarıon Wıen verlassen. Se1in Domui1zıl wurde nach 1E7Z. In 1506 verleet; ıhm
das Verlassen der Ortschaft W 1e auch jeder Briefwechsel verboten wurde. Es gelang
ihm Sspäater nach talıen und dann In dıe chwe1ı7z auszuwandern 1949 kam Metropolıit
Visarıon auf unsch der KRumänen AaUS Parıs In dıe Seine-Metropole un Setizte dıe
Urganisierung des chrıstlıchen ens der Rumänen In einem Bıstum für Westeuropa
fort

Weıl Vısarıon U1Uu Gn Metropolit der Rumänen In den besetzten Gebleten
Jense1lts des Dnjestr (Transnistrien) SCWESCH Wafl, wurde GT nach der Machtübernahme
der Kkommunisten In Rumänıien Februar 1946 VO GIEICHEISAG des ZU
Tode verurteilt. Dıe Kırche wurde CZWUN£SCH dem eispie des Staates folgen. Viıer
T spater wurde dem Metropoliten Vısarıon 2 Februar 1950 „WECSCH der g
tıgkeıt den rumäniıschen Staat“ VO der Synode Ta des S4 Apostolıschen
Kanons und des Kanons des Okumenischen Konzıls dıe Bıschofswürde aber-
kannt ach der en VO 1989 hat dıe Synode der Rumänischen Orthodoxen Kırche

DE September 1990 den Metropolıiten Vısarıon posthum rehabilıitiert. DIe Verur-
eılung VO 1950 wurde Z polıtıschen Wıllkürakt Tklärt Aufschlussreich ware eiıne
Monographie über das en VON Vıisarıon Pu1u, dıe unNns Wichtige Detaızıls über seine
Tätigkeit In Westeuropa enthüllen könnte.

Der Metropolıit Vısarıon hatte konkrete ane für dıe UOrganısatıon er Trthodo-
XO Rumänen fern der Heı1ımat. Er wollte alle Rumänen 1n eliner Metropolıe mıt einer
utonomen Synode Organısieren. Diıiese ane hat GE teılweise auch dem Patrıarchen
Nıkodim mıtgeteıilt. S1e konnten aber der rıvalısıerenden polıtiıschen Gruppen
VON Rumänen und auf TUn des Miıssverständnisses anderer orthodoxer Kırchen
nıcht verwirklıicht werden

Vısarıon Puıiu WarTr das eInNzZIge ıtglie der Synode der Rumänischen Orthodoxen
Kırche 1mM Ausland un 6E se1iner Bıschofsweihe fühlte GE sıch für das Schicksal der
rumäniısch-orthodoxen Priester und Gläubigen, dıe außerhalb der sowJjetischen Zone
lebten, verantwortlich. Er verslic selinen /Zustand mıt der iın den Kanones dargestell-
ten Lage „als Zeıt der christlichen Verfolgung und Flucht VOT den Barbaren  ccll HKr sah
sehr chnell IN dass dıe Synode der Rumänischen Orthodoxen Kırche Gefangene
einer besonderen polıtıschen Lage Wa  — Miıt diıeser Überzeugung und dank der Jatsa-
che. dass (1 keın ordentlicher Metropolıt mehr Wäal, versuchte Visarıon, A1M der Kr-
wartung der Befreiung des rumänıschen un der Rumänischen Orthodoxen
Kırche VO der Besatzung und der Unterdrückung der Gottlosen  “12 das CNATISLUIicNe
en der Rumänen In Westeuropa, als deren geistlicher Leıter I: sıch betrachtete,
Organısleren. Den CGrundstein egte ß In selner Wiener eıt (Ende 1944-Anfang
Aus einem 516 den Patrıarchen Nıkodim (20 Maı erfahren WIT, dass der

10 Vasılescu, Dıe rumämische Kırche In Berlın, DEeisis 224 (1996) D
(GGrammata beı der Bıschofsweihe des 1SCNOIS Teofıl ONESCU 1954 DDas Archiv des Rumänischen Patrıar-

ates
12 Ebd.
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Versuch der UOrganisierung eilInes rumänıschen Bıstums dıie Genehmigung der damalı-
SCH deutschen eNorden rhıielt Wır en schon daran ermnnert, dass aufgrun der
polıtıschen Intrıgen ein1ıger rumänıscher Kreise Vıisarıon Wıen verlassen ussftfe und
auf diese Weıise dıe normale Entwicklung e1INes rumänıschen Bıstums verhındert WUT-

de. Wiıchtig bleibt aber dıe Tatsache dass Vısarıon dıe Wiıener eıt als Anfang se1nes
Bıstums In Westeuropa sah AUt seinem Siegel ist lesen: ADIE Dıözese der Rumänen
1mM Ausland 1945° und 1m erwähnten (Grammata wırd das Jahr 1954 als das zehnte
Jahr „UNSCICS Hırtendienstes“ SerecCcHhnNeL. Wenn W IT diese Tatsachen In Betracht zıehen,
dann ist dıe Tätıigkeıt des Metropolıten Vıisarıon In Parıs eine ortsetzung selner An
änge In Wiıen.

In iırklichkeli gelang dem Metropolıten Vısarıon 1949 dıe Eıinrıiıchtung elınes B1ıs-
([ums für dıe Rumänen AaUS Westeuropa miıt S1tZ In Parıs. /a dieser DıIıözese gehörten
auch rumänısch-orthodoxe (Gemeılnden In Deutschland, chweden, der SChWEIZ, Bel-
g1en, England und Kanada >

Weıiıl dıe rumäniısche Kultusstätte In Parıs VO rumänıschen Staat gekauft worden
Wäl, versuchte dıe ommuniıstıische Regilerung AUSs Bukarest w1ederholt, dıe Kontrolle
über dıe Kırche erlangen, wobel Gerichtsverfahren stattfanden. Dem früher
staatlıch kontrollierten rumäniıschen Patrıarchat manche Handlungen, dıe sıch

dıe (jemeılnde der französıschen Hauptstadt richteten, nıcht Sanz Tem Der
W 1edernNnolte Umstand VO versuchten Kirchenbesetzungen belastete dıe Beziehungen
zwıschen der (GemeıLinde in Parıs und der Mutterkıirche In Rumäniten. DiIie Kırche In
Parıs wurde ZU 5ymbol eines hartnäckıgen und tapferen Wıderstands dıe len-
denz ein1ıger Funktionäre AUS der rumänıschen Botschaft, sıch In das geistliche Leben
der Rumänen einzumiıschen. Das frıedliche Leben der (Gemeılinde WAarTr oft VON ırchen-
tTemden Eıinflüssen gestOrt un führte manchmal Entscheıidungen und Handlungen,
dıie nıcht ıimmer kırchlich-kanonisch rechtfertigen waren 14. Übrigens nıcht 1L1UTI ın
Parıs. sondern auch anderen Orten wurde das geistliıche en der rumäniıschen
(Geme1inden 1mM Ausland VON nıchtkirchlichen Meınungen beeinflusst, dıe manchmal

nıchtkanonıschen Entscheıidungen ührten Auf dıese Weıise entstanden tellung-
nahmen, dıe mıt der kırc  1cNen Tradıtion und den kırc  ı1ıchen Rechtsvorschriften
nıcht In ınklang bringen SINd.

Als We1  ischof für dıie rumänısche D1iıözese In Parıs wurde Archımandrıt Teofıl
ONESCU gewählt. DıIe Bıschofsweıihe Tfand 26 Dezember 1954 In der f 1KOlaus
Kırche In Versaiılles Konsekratoren Metropolıit Visarıon, Erzbıischof J6
hannes VON Bruxelles und Bıschof Nathanael VON Cartagena und Tunes1en. Dıe etzten
7WE] gehörten der russiıschen Synode 1m Ausland an Am Januar 1955 rhıelt
We1  1SCAHO Teofıl die Vollmacht, dıe rumäniıisch-orthodoxen Gemeılinden AUS Deutsch-
land und ÖOsterreich besuchen und 1E kanonısch organıslieren. Er wurde auch
ZAUET.: Vısıtation der rumänısch-orthodoxen Gemeı1inden In den SA und Kanada be-
vollmächtigt‘®.

13 E DBesse, L’Eglise roumaıne de Parıs, Parıs 1994, 159
ı4 L- Besse, © 112212
15 (Grammata beı der Bıschofsweihe des 1SCNOIS Teofıil ONESCU 1954. )as Archıv des Rumänischen Patrıar-
chates.
16 Das Archıv des RKRumänischen Patrıarchates
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Vısarıon Pulu fiıel ein1gen Intrıgen Z pfer und wurde 1958 CZWUNSCHH, sıch
AUS dem aktıven kırc  ıchen en zurückzuziehen. Er iIst August 1964 In
Vıels-Maiısons Aisne) nıcht weiıt VO Chäteau-Thierry gestorben. Sein Nachfolger
wurde We1  1SCAO Teofıl Jonescu, der sıch das geistliche Leben der Rumänen
kümmerte. Er weıhte Priester. unternahm Pastoralbesuche und beteiligte sıch Öku-
menıschen Begegnungen. 1TOLZ seiliner Bemühungen ist CS 1hm nıcht gelungen, dıe
rumäniısche Dıaspora geistlich vereinigen. S1e IS weıterhiıin verschıedenen Jur1s-
dıktionen unterstellt (dem Ökumenischen Patrıarchat, der Rumänischen Orthodoxen
Kırche oder der russıschen Synode 1mM Ausland).

Die Wende

In einem T1e und „A ıde-memoire“ bat Bıschof Teofıl Januar 19792 den
Patrıarchen Justin1ian seine UE dıe Jurisdiktion der Rumänischen
Orthodoxen Mutterkirche. Er verlangte J6ESEIDE Autonomıie, dıe auch Erzbıischof
Vıctorın Ursache AdUuSs den Vereminigten Staaten gCNOSS. DıIe Wıederaufnahme des Bas
schofs Teofıl dıe Jurisdiktion der Mutterkırche wurde In der Sıtzung der Stän-
1gen 5Synode VO März 1977 In Anwesenheit des Präsıdenten und des Vıze-
Präsıdenten des Departements für relıg1öse Angelegenheıiten dıiskutiert. Be1l dieser
Gelegenhe1 wurde 1m Protokall vermerkt: „DIe Bıschofsweihe Teofıl ist gültıg. S1e
wurde nıcht bestritten und auch dıe kanonısche Eıgenschaft der Konsekratoren nıcht
verneımlnt“. DIe tändiıge Synode entschied un dıe Generalsynode ratıfızıerte
28 prıl den Beschluss über dıe Wıederaufnahme des 1SCNOIS Teofıl dıe Jurıs-
1ktion der Kumänısch-Orthodoxen Kirche!‘.

Diıe Anerkennung der Bıschofsweihe, dıe VON einem la1ısıerten Metropolıiten SOWI1eEe
VO ZWE] Hıerarchen erteilt wurde, dıe nıcht In Geme1ıinschaft miıt den orthodoxen
Kırchen standen, wirft natürlıch besondere theologische Fragen auf. ber das Problem
hat nıcht 1L1UT eiınen theologischen Aspekt, sondern CS hebt zuerst die Bezıehungen
zwıschen der Kırche un dem kommunistischen Staat hervor. Der theologische A
pekt wurde leider stark VO staatlıchen 1INIIUSS überschattet. DIie Tatsache, dass das
Protokaoll VO März nıchts VO der Verurteiulung Visariıons VO 28 Februar 1950
erwähnt, obwohl Patrıarch Justin1ian und andere Miıtglieder der Synode den Sıtzun-
SCH der Synode VON 1950 und 1072 teılgenommen hatten, ist für unNns VO Bedeutung.
Sıe lässt 1Ur eine eINZIgE Erklärung DıIe Amtsenthebung VonNn 195() wurde VO
Staat inıtilert un dıe Synode hat S16 In ihrer Beschränkung akzeptiert. DIıe Amtsent-
hebung Visarions wurde aber theolog1isc nıcht g  x sondern als Eınm1-
schung des Staates In kırchliche Angelegenheiten betrachtet. Diese Stellungnahme
konnte einen Präzedenzfal bılden Miıt der Entscheidung VO 1972 beginnt, uUunNnserer
Meıinung nach, dıe Olfientliche Rehabilıitierung des Metropolıiten Vısarlon, dıe iıhren
Höhepunkt In der Sıtzung der Synode VO September 1990 erreıichte. Dıe Ent:-
scheıidung VO März 1972 wWıirft Jjedoch eın 16 auf dıe Beziıehungen Staat-
Kirche. und W ITr behaupten, dass dıes den Arbeıtsstil der zweıten
Amtshälfte des Patrıarchen Justinian charakterısiert. Vor den Vertretern des Staates

1/ Diıie Protokolle der Sıtzungen der 5Synode VO 10. MärTz und prı 19072
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gelang dem Patrıarchen Justin1ı1an, WECNN auch NUTr indırekt, dıe Rehabilıtierung des
Metropolıten Visarıon.

Dem e1iısplie‘ Teofls, der uCcC In den der Mutterkiırche, sınd Wen1-
SC KRumänen AUS se1ıner parchıe efolgt. Der größte Te1l („d1e parchıe und alle hre
Gemeinden“) wurde 25 Ma1ı 1972 nach der Erklärung des Metropolıiten Fılaret
AUS New ork ohne einen eigenen Bıschof „unmıittelbar ın Gehorsam und Verwal-
tung“” VOIN der russiıschen Synode 1mM Ausland angenommen“. Auf dıese Weıise begann
Tür eınen Teıl der rumänısch-orthodoxen Chriısten AUSs West- und Zentraleuropa eın

Kapıtel 1 kırc  ıchen en
ach se1ıner uInahme un das mophorıon der Rumänischen Orthodoxen Kır-

che gab sıch Bıschof Teofıl Mühe, dıe DIiözese Organısıeren. Hr gründete DIE KUull-
tusgesellschaft des rumänisch-orthodoxen Bıstums für Westeuropa”, dıe VON den fran-
zösıschen eNÖOTGEnN anerkannt wurde. Unter se1ıner Inıtıatıve entstand e1in Bıstumsrat
AaUS s1eben Mitglıedern. Er gab dıe monatlıche Zeıtung „ Vestitorul: heraus. Diıeser
Dıö6zese schlossen sıch allmählich alle rumänıschen (Gemeı1inde A dıe der Juris:
ıktıon des Patrıarchates ın Bukarest standen, W 1e6 auch alle NECU gegründeten (jeme1n-
den AdUus Zentral- un Westeuropa (England, chweden, Schweiıiz, Deutschland, Norwe-
SCNH, Dänemark, Österreich, Italıen, Spanıen, Finnland).

Das Jahr 1974 hat für das Bıstum Westeuropa eiıne besondere Bedeutung. In der
Sıtzung der Synode VO 13 Dezember 1074 wurde Bıschof Teofıl der Rang eiınes
Erzbischofs verlıehen und dıe parchıie, nach dem Vorschlag des Bıstumsrates, als
Erzbistum anerkannt. In derselben Sıtzung wurde auf Vorschlag VO Bıschof Teofıl y

Archimandrıt Lucıan Florea als Bischofkoadj]jutor für das Erzbistum ewählt. Am
Februar 1975 fanden In Anwesenheıt des Metropolıten Teoctist, als Delegierter der

Synode, dıe Feierlichkeiten der dre]l oben erwähnten Ereign1sse In Parıs statt!?.
ach dem A OTGl VO Erzbıischof Teofıl Ma1 1975 wurde das Erzbistum bıs

Z 16 Julı 1980 VOI e1  1SCAO Lucıan klorea, heute Erzbıischof VON Tomis
(Constanta-Rumänien), geführt. AIs Nachfolger VON Bischof Lucıan und locum tenens
des Erzbischofs wurde der Bıschofsvıkar Adrıan Hrıtcu (Iasi) ernannt AM NOo-
vember 1982 wırd GT Erzbischof VOIN Parıs un 1e hıs T7A 30). prı 1992 1mM Amt,
wonach 6 sıch VO Ööffentlichen kıirc  ıchen en zurückzog.

Die Gründung Gemeinden“
Während der etzten 4.() TE nahm das kırchliche en ıIn Westeuropa NM6 HOr-

INCN DI1e Wıener (Gemeıinde empfing 196() mıiıt Prof. MoiIisescu eiınen Pfar-
CN und dıe rumäniıisch-orthodoxe (GemeıLunde 1n London wurde 1964 VO Pir. Prof.
POpeESCH gegründet. ach aden-Baden kam In den 60er Jahren Pir Stefan, der sıch

dıe Seelsorge der Rumänen dieses Gebietes kümmerte. Anfang der 700er He ÖOI -

ganısierte Pir. Prof. ('1urea (1971-1979) dıe rumäniısch-orthodoxen Kırchengemein-
den 1n Stockholm, Öteborg und almö mıt mehreren ılıalien in chweden, Däne-
mark, Norwegen und ınnlan Miıtte der /0er Ü wurden dıe Gemeıinden ıIn Ham:-

15 - Besse, L’Eglise roumaıne de Parıs, Parıs 1994, 123
19 1)as Archıv des Rumänischen Patrıarchates.
20 Pacurarıu, Dıe rumäniısche Dıaspora In der Vergangenheit und egute. Deisis (1995) 30-33.
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burg (Dr. Dan, Offenbach udor, München (Dr Basarab,
und Salzgıtter (Dr Florea, gegründet. In derselben Zeıt en sıch

auch dıe (GGemelnden In Maıland Valdman, Turın Vasılescu, Flo-
FOHL Coman, arı Drigä), entf Roman, usanne
alzburg Säbädus) und später Madrıd (Dr oldovan, Brüssel (Dr.
Palade, Den Haag (Dr. Durä), Parıs (Dr Gr1goras, Straßburg
lorgulescu) und ürnberg (Dr Basarab, konstitulert. He diese Geme1nden
gehörten dem Bıstum un später dem Rumänisch-Orthodoxen Erzbiıstum für Zentral-
und Westeuropa miıt S1tz In Parıs en diıesen Geme1ıinden, dıe dıe der
Rumänischen Orthodoxen Kırche suchten, eX1Istieren auch andere rumäniısch-
orthodoxe Gemeıinden, dıe der Jurisdiktion des ökumenıschen Patrıarchats
(Deutschland) oder der russischen Auslandskiıirche (Frankreich, eutschlan Belgien)
stehen. egen der polıtıschen Lage ıIn Rumänıien VOT der en 1mM Dezember
1989 dıe Beziıehungen zwıschen den rumäniıschen (Gemeinden der erwähnten urısdık-
t1onen ın eine SEWI1ISSE pannung geraten, dıe bıs heute spürbar ist

Die Entstehung der M etro‚boliez }
ach der Beselıtigung der kommunistischen Dıktatur In Rumäniıen (Dezember

und dem Rücktritt des Erzbischofs Adrıan (30 prıl wollte das rumän1-
sche Patrıarchat dıe UOrganısatıon der rumänıschen Dıaspora den (Gemeılnden 1m
Ausland überlassen. Es gab Vorwürfe, dass dıe kommunistische Regierung ıhren Wiıl-
len HT das rumänıiısche Patrıarchat durchzusetzen versuchte und auf diese Weılse
Unruhe In den Auslandsgemeıinden stıftete. AUS diesem TUn entschıed das Patrıar-
chat In Bukarest, dıe Gestaltung der Dıaspora den (Gemeılnden selbst anzuverirauen
Unter diıesen Umständen und auft Verlangen eıner Gruppe VON Priıestern AaUS

eutschlan dıe auf der c nach der Kanonizıtät WarTr und hre Wıederaufnahme
1M der Mutterkiırche HTE eine NECUC Struktur beabsıchtigte, gab dıe Synode
der Rumänischen Orthodoxen Kırche In ihrer Sıtzung VO Januar 1993 den
egen A Bıldung eıner DIıözese m ıt dem 1fe „Rumänische Orthodoxe Metropolie
für Deutschlan und Zentraleuropa : Diese Entscheidung der Synode wurde mıt dem
Schreiben Nr 436 VO 11 Februar 1993 mıtgeteıilt. Gleichzeıiutig betonte Aasselbe
Schriıftstück, dass das Rumänisch-Orthodoxe Erzbistum m ıt Sıtz In Parıs „seıne e
tiıgkeit fortsetze“ und den Priıestern und den (Gemeılinden dıe Möglıchkeıt einer mges-
altung gäbe. Dıe Gestaltung der Metropolı1e wurde während des Jahres 1993 HIC dıe
Wahl des Dı1ıözesanrats, 0K e Anmeldung der Metropolie be1 den deutschen eNoÖorden
und HIC dıe Wahl des Metropoliten Oktober vorangetrieben.

In ihrer Sıtzung VO Januar 994 erkannte dıie Synode dıe Wahl des Weıiıh-
1SCNOIS Ir erafım Joantäa N 1U Z Metropolıten der rumänısch-orthodoxen
Metropolıie für Deutschland und Zentraleuropa und teılte dıes den rumäniısch-
orthodoxen Priestern 1M Ausland Mı Am März 1994 entschıed dıe Synode
über dıe (jrenzen der Metropolıie und ügte den alten rumäniısch-orthodoxen (Geme1lnn-

Für dıe Entstehung der Metropolie siehe: Mırcea Basarab, Dıe Geschichte der rumänısch-orthodoxen
Kırchengemeinde „Geburt des Herrn“ ıIn München, (O)radea 1997, 49-'71 (rumänisch). Diıe ahl der Jetz1-
SCcH Gemeılinden und Priester habe ich VO  - der Metropolıe erhalten
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den AUS Deutschland, Österreich, Luxemburg, chweden, Norwegen, ınnlan und
Dänemark dıe (Gemeılinden A US Deutschland hInzu. DıIe Synode der Rumiä-
nısch-Orthodoxen Kırche erlıeh auf diese Weiıse dem Östlıchen und nördlıchen Teıl
des Erzbistums VO Parıs den Rang eıner Metropolie. Mıt diıesem Beschluss entstand
die Rumänische COrthodoxe Metropolıe für Deutschland und Zentraleuropa. Seine
Eminenz Metropolıit erafım wurde feierliıch In Anwesenheıt VO Vertretern VO Kır-
che und Staat Jun1ı 1994 In München 1NSs Amt eingeführt.

ach der Amtseinführung begann dıe Tätigkeıt der Metropolie, dıe vorläufig ıhren
SI1ItZ 1m Ostkirc  iıchen Instıtut In Regensburg hat Ausgehend VO bescheidenen Be1-
LTag der (Gemeılnden und Gläubigen stutzt sıch die Tätıigkeıt der Metropolıe auf dıe

der römisch-katholıischen Kırche (UÜberlassung VO Räumlıic  eıten 1mM (JSf-
kırc  jichen Instıitut In Regensburg) und der Evangelıschen Kırche EBl Deutschlan
(Einrichtung des Metropolıtanbüros, Subvention für Pastoralreisen). DIe Metropolıe
wırd In Zukunft iıhren S1tz In ürnberg aben, VOT kurzem eine Kırche und ent-

sprechende aume erworben wurden. In se1ıner kurzen Amtszeıt gelang 6S Metropolıt
Serafiım, fünf Priıester weıhen, dıe (Gjeme1nden besuchen, dıe Diözesanversamm-
lung organıs1ieren und zanlilreıchen theologıschen und ökumeniıschen Gesprächen
teilzunehmen. Metropolıt erafım Wal Hıs März 1998 auch Stellvertreter (locum te-

nens) des Erzbischofs VO Parıs. In Deutschlan wurden In den etzten Jahren ZWO
HNEeie (Gjemeinden gegründet oder traten un dıe Jurisdiktion der Metropolı1e ugS-
burg, Aschaffenburg, Düsseldorf, sSsen, Ingolstadt, Karlsruhe, Mannheıim, Offenburg,
Stuttgart, übıngen, Ulm und Würzburg). Heute gehören der Metropolie alleın In
Deutschlan D] Geme1inden mıt 19 Priestern und eiınem Dıakon

Auf regıonaler ene ist dıe Metropolıe In allen Arbeitsgemeıinschaften chrıstlı-
cher Kırchen tätıg und auf Bundesebene ıtglie der A  A DIe Metropolıie nımmt
theologıschen Dıalog zwıschen der Evangelıschen Kırche In Deutschlan und der
Rumänischen Orthodoxen Kırche teıl Seine Emınenz Metropolıit erafım ist der L:e1=
ter der Rumänischen Orthodoxen Delegatıon 1mM Dıalog miıt der EKD und Pfarrer Dr
Miırcea Basarab ist ıtglıe der Delegatıon. Wır sınd überzeugt, ÜL dıe Öökumen1-
sche Tätigkeıt FHISCLGT: Metropolıe In Deutschland, eiınen Beitrag Z 0B besseren Ver-
ständnıs den Chrıisten eısten können.

Dıe Rumänisch-Orthodoxe Metropolıe g1ibt Z7We] Veröffentlichungen heraus. „De1-
S15  C6 ist eıne Zeitschrı für orthodoxe Spirıtualıtät und Kultur und nthält Belıträge In
rumänıiıscher W 1€e auch deutscher Sprache. Geistliche Informatıonen und Nachrichten
AUS der Metropolıe werden monatlıch In „Scrisoare duhovnıiceascä“ (Geistlicher Brief)
veröffentlıc Dıe Pfarreıen der Metropolıe geben Broschüren und Pfarrbriefe heraus.


